de. on dieſer den Intereſſen 
und er din, dem Volksleben 
meten r Unterhaltung gewid⸗ 
Generiar efehrift erſcheinen wö⸗ 
bon drei Nummern. Man 

irt bei allen Poſtämtern, 


Donner ſtag, 
am 17. Oetober 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 % Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 
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Much eine Tragödie. 
(Fortſetzung.) - 


Ta Und immer hoͤher und hoͤher ſendet der anruͤckende 
fact, eine Lichtpfeile, und immer heller und ſtaͤrker 
auf de jene Streifen empor, und färben ſich purpurn 
Mond n dunkelblauen Grunde des Horizonts, und der 
Wind ſchließet fein brechendes Auge hinter der großen 
tigt der Erde, und die Geſtirne verglimmen, und 
rei 
i d die emporflatternde Morgenröthe ihre durchgluͤh— 
in bielige aus, und der ganze Himmel erhellt ſich 
Hauptem Widerſcheine. Auch um Roſa's erhobenes 
chaute ergoß fie die Glorie der Verklärung, und Arthur 
Ahr entzuͤckt in ihr glaͤnzendes Auge, das von der 
ihre bebendorter Begeiſterung thaute, und preßte feſter 
e Hand. 

ten jan den Bergen fliegen die Nebel herab und leg— 
Riesen in die Thaler nieder, wie ausgeſtreckt ſchlafende 
Aach. Da — Wonne erfüllet die Welt, und ſelig 
Vim . die Erde — da taucht ſie empor, die erhabene 
iegegn, des Tages; empor lodern die Flammen ihres 
55 nugens, und die Triumphboͤgen der Morgen⸗ 
Ae Weldarten fie, und die Königin ziehet hinein, und 
2 og erglühen, und alle Nebel weichen, und die 
ihr er Ge lde erglaͤnzen, und das ganze All jauch⸗ 
Seliabegen in heiligen Siegesgeſaͤngen. 

9 durchſchauert umſchlangen fie ſich in ſuͤßem 


atten der Nacht verziehen ſich. Immer weiter 


Vergeſſen, und blendender und feuriger goß das Licht: 
meer im Oſten ſeine Strahlen uͤber ſie aus und ver— 
klaͤrte die lange Umarmung, und aus den Erlenſtraͤu⸗ 
chern floͤtete die Nachtigall ihre Liebes- und Segnungs— 
Hymnen dazu, und aus dem Saatfelde wirbelte die 
Lerche ihre Freudenlieder, und der nebelgraue Kirch— 
thurm erhellte und erhob ſich, wie ein hoher, entſchleier— 
ter Geiſt, wie eine korinthiſche Saͤule, ein Denkmal 
dieſes Augenblicks. Und der Wind blies friſch uͤber 
die Flur und ergriff rauſchend die weiß glaͤnzenden 
Arme der Mühle, die knatternd um fich hieben: aber 
die Trunkenen beachteten es nicht. Ihr guter Genius 
flatterte treulos über ihren Haͤuptern davon, und fie 
preßten ſich inniger an einander im fprachlofem Ent: 
zucken, und ihre Lippen fanden ſich und ſogen ſchwelge— 
riſch das ſuͤße Gift ein. i 

Unſelige Trunkenheit eines Augenblicks, Jahre des 
ernuͤchterten Jammers, des herzfreſſenden Kummers 
zieheſt Du nach Dir! Arthur entraffte ſich zuerſt dem 
verſtrickenden Taumel, und es fiel ihm urplöglich mit 
Bleiſchwere auf's Herz, was er gethan. Kein Schwur 
noch kettete ihn an fie, und dennoch hatte dieſe Mi⸗ 
nute — die Ahnung begann jetzt naͤchtlich-ſchwarz vor 
ihm aufzudaͤmmern — ſie auf ewig elend gemacht, die 
eben mit fo liebeſeligen und unſchuldig fragenden Blik⸗ 
ken zu ihm aufſchaute. Jetzt erſt merkten ſie, daß alle 
Höhen bereits gluͤhten und alle Thaler ſchimmerten. 
Und er reichte ihr ſchweigend den Arm und fuͤhrte ſie 
den Hügel hinab. Die uebrigen waren ſchon aufge: 


— 10083 — 


brochen und winkten den Zuruͤckgebliebenen ſchoͤkernd zu. 
Nur Ludwig fand ſich wieder zu ihnen, und ſie wan⸗ 
delten ſtumm uͤber das duftige Gras dahin, in dem die 
ſchillernden Thautropfen, wie eben ſo viel ausgeſtreute 
Perlen erglaͤnzten. Hatte ihn vielleicht ſchon die Furie 
der Reue ereilt, daß er ſo ernſt vor ſich hinſtarrte? 
Fragte er ſich bereits zerknirſcht, wie er dieſen Schritt 
ungeſchehen machen koͤnne? Ach, und Nofa ging auch 
ſtill einher, war das ſelige Herz doch fo uͤbervoll, wußte 
ſie ſich doch jetzt von dem geliebt, dem ſie ſo lange 
ſchon ihre ganze Seele geweihet. Und der finſtere Vor⸗ 
hang vor dem Elyſium ihrer Zukunft rollte empor, 
und ihr entzuͤcktes Auge ſah nichts vor ſich, als ſon⸗ 
nige Tage und einen laͤchelnden Himmel und eine blu— 
mige Erde; — die Arme! 

Da rollte ein Wagen auf der Straße vor ihnen 
vorbei, und ein gruͤner Schleier wallete heraus, und 
ein Engelskopf bog ſich vor und nickte ihnen freundlich 
gruͤßend zu. Ueberraſcht ſchaute Roſa der Erſcheinung 
nach, die, wie die einer Zauberlaterne, ſchnell in der 
Allee verſchwand, und ſie bemerkte darum auch nicht, 
wie Arthur erblaßte und zuſammenfuhr, und ſeine Hand 
fieberiſch zuckte. Schweigend erreichten fie die Geſell⸗ 
ſchaft und ſchweigend trennten ſie ſich dann. 


3. Akt. Wiederſehen. Heraufziehen des Gewitters. 


Zerſchmettert ſtuͤrmte Arthur die Treppe hinauf. 
Anton hatte ihm noch zugerufen, es ſeien ſchon Gaͤſte 
aus der Stadt gekommen; er hatte es nicht gehoͤrt. 
Selbſt ſchon hatte er dieſes ſchreckliche Ungefaͤhr er⸗ 
kannt, und eilte nun, wuͤſt im Hirne und matt im Her⸗ 
zen, auf ſein einſames Zimmer. Welche Qualen reui⸗ 
ger Vorwürfe, quaͤlender Beſorgniſſe, dumpfer Vers 
zweiflung, ſpannten ihn hier auf ihre Folter und zer⸗ 
fleiſchten ſein Inneres. 

O, daß es Jedem ſo erginge, der, im Beſitze eines 
Himmels, noch nach einem andern haſcht, blos um ſich, 


ſelbſtſuͤchtig, dort auf kurze Friſt zu ergoͤtzen. Nur 


Gerechtigkeit und wohlverdiente Strafe iſt's ja, wenn 
ſich dann beide dem Thoͤrichten fuͤr immer ſchließen, 
und er verarmt, vernichtet, hinabſtuͤrzt, in ſich eine Hölle. 

Nicht derſelbe mehr, entſtellten Antlitzes und ums 
woͤlkten Blickes, erſchien Arthur endlich, als die Glocke 
bereits neun hohle Schläge gethan, im Geſellſchafts⸗ 
zimmer, und befand ſich auf ein Mal Ihr gegenuͤber. 
Mit himmliſcher Anmuth, mit unverſtelltem Entzuͤcken 
eilte ſie ihm entgegen, und alsbald umfingen ihn ihre 
ſchwellenden Arme und druͤckten den Verwirrten innig 
an die lebenswarme Bruſt. Noch nie war ſie ihm ſo 
hold erſchienen; fein Herz flug wieder fo hörbar für 
ſie, wie in den roſigen Tagen ihrer erſten Jugendliebe. 
Und dennoch getraute er ſich kaum, den Blick zu dem 
ihrigen emporzuheben; ja, als ſie ihn vollends mit ſei⸗ 
ner ſchoͤnen Begleiterin vom Morgen her neckte und 
dazu ſchelmiſch lächelte, da fühlte er fein Antlitz bis in 


die Schläfe ergluͤhen und fein Haupt ſchwindeln, als 


Schloſſe ein, und wie pries ſich Arthur 


waͤhnte er, das Kainszeichen eingebrannt auf der Stirn 
zu tragen. 3 boſte 
„Ha ha, der Treuloſe fuͤhlt ſich getroffen,“ 2 1 
fie weiter und zog ihn huͤpfend zu Muͤtterchen, ihr de 
Geliebten vorzuſtellen. 5 Er 
Die Geheimräthin war, (um ihr unverhofftes © 
ſcheinen hier zu erklaͤren,) eine Couſine des Freiherr“ 
und ſchon einige Male fruͤher, zur Freude Arthn. 
aus der Reſidenz als Gaſt in D Ferſchienen, 


unbegreifliche Zuſammentreffen, das den Juͤ 
Entſetzen erfuͤllte. 95 
Nachmittags trafen noch mehre Sife ach le 
gluͤ ich, 
von druͤben nur der Pfarrer erſchien, ihm eröffnen, 
daß Röschen unwohl daniederliege, und ibn eben An ei 
wegen nicht hätte begleiten konnen. Wie fuͤrchter 
haͤtte ihm jedes Begegnen mit ihr in Florens 
ſchaft ſein muͤſſen. ge 
Und dieſe entfaltete vor ihm wieder einmal 2 A 
und Fb“ 
anmuthig belebend und milde beherrſchend, ihr 1 9015 
der 
Zirkel, als feiner Königin, fo gern und freudig Jae 


3 it 
ihr blendender Witz, ihre unnachahmliche Gewandther 


8 8 ihre 
im geſelligen Tone der feinen Welt, und dabei ur 
doch fo liebenswuͤrdige Anſpruchsloſigkeit, ihr 


wuͤſtlicher Frohſinn? Als ſie ſich nun gar AN eis 
Flügel fette und die zarten Finger mit vollendeter irdi⸗ 


be 

e dazu 
der dunn 
ſchlanke, Happerdürre Herr Referendarius von Heng 


5 ndes 
Mu € 


Takt dazu? Raͤuſperte er nicht vernehmlich pr 
fein ſchmachtender Tenor ihrem triumphirenden 
im wechſelnden Duette folgen ſollte? cb! 
Und mancher Lippe entfuhr ein leiſet „A ene 4 
Staunens und der Bewunderung. Der engen? 
bertir, wie der erft in tie Welt tretende, ber ie die 
Juͤngling, Alle waren gleich voll von ihr, corte um 
freudebringende Goͤttin, deren Namen fie fuhrte 
ſich her nur Fröhlichkeit und Luft aus ſcete Engels, 
Ach, Roͤschen, Dein jugendlich⸗ liebliche Pi Hi 
bild wird in feiner Seele wieder weit 1 app 
tergrund gedrängt, durch das dieſer gereif 
ſtrahlenden Göttin! 
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dieser Aleichwohl konnte Arthur, fo ſehr ihn die Nähe 
kei Göttin entzuͤckte, die ihn ja eben vor Allen aus— 
nete, die ihm hingebender und liebevoller begegnete, 
Her gleichwohl, ſagen wir, konnte er nicht ganz 
werd über feine Schwermuth und fein Mißbehagen 
den Ert die ſich bei der ſtets wider Willen aufſteigen⸗ 
ci rinnerung an Roſa, die getäufchte Roſa, feines 
fe es bemächtigten. Schon war er willens, Floren 
Bern und ohne Hehl fein ganzes Mißgeſchick und fein 
zu geben aufzudecken und ihre Verzeihung, ihre Hilfe 
rogfleben; allein immer mangelte ihm die erforderliche 
oßherzigkeit zur Erfüllung dieſes edeln Entſchluſſes. 
ſchein alles war heiter und fpiegelte gleichſam im Wider⸗ 
lau die Wonne des friedlichen Himmels ab, der in 
der ner Blaue und Klarheit über ihnen bluͤhete. Auch 
kajor war ausnehmend aufgeraͤumt und verjuͤngt. 
galante Ritter hatte ja eine Schoͤne gefunden, 
e die Kraft und Gewandtheit ſeiner Lanze, die 
nur ſeine Zunge war, ſo ſichtlich zu bewundern 


ch 
fal 
en, und fich burflig labte an der Nektarquelle feiner 
mi gſuͤßen Rede. Fräulein Emmeline, die Tante Flora's, 
tige, Tem wohl erhaltenen Teint, ihrem runden, wat: 
ie u. Buſen und ihrer geſellſchaftlichen Routine, war 
keit Iluͤckliche, die in fo hohem Grade die Aufmerkſam⸗ 
des guten Majors feſſelte. So viel vermag das 
dien b, auch ohne eine Houris mehr zu fein, ſelbſt, wie 
fie „ uber einen früheren trotzigen Kriegsmann! Leitete 
wan at fein Arm durch die Alleen des Gartens, als 
Set, ſich daſelbſt erging? Saß er ihr nicht treu zur 
bald oder ſtand aufmerkſam hinter ihrem Seffel, ſo⸗ 
ict man wieder im Zimmer ſich ergoͤtzte? daͤmpfte er 
len den Poſaunenton ſeines maͤnnlichen Baſſes zum 
hien Befluͤſter einer Guitarrenſaite, wenn er ſich zu 
bim Ohre hinabbeugte? Und war ſein Antlitz nicht 
liſch verklaͤrt, wenn ſie ihm dann mit all' der 
won 10 wie ſie nur einer Dame, die unter der „beau 
kann einer Reſidenz ihre Rolle geſpielt, eigen ſein 
dia,’ einige Goldkoͤrner ihrer entgegnenden Worte zus 
Gehen» Goldkoͤrner, deren Zahl man leider wegen der 
hatte en Eile, mit der fie gegeben wurden, nicht genau 
bestimmen koͤnnen? 1 
dpalt den wir ihre Verhandlungen unbelauſcht, deren 
wohn wir nur aus dem heute noch haͤufiger als ge— 
8 ausgeſtoßenen: „Pah, wie deliziös, Sie belie— 
‚herzen, meine Gnädigſte! u. f. w.“ und aus 
Stay, Magenden Lächeln des Fraͤuleins theilweiſe zu 
Üben d, Vermögen, das heute oͤfters ihre ſchon etwas 
U An ippen umſpielt. 
Per. * Morgen des folgenden, als des Abſchieds⸗ 
Tony Nungötages, ging es noch ungebundener und 
7 her; wie das in der Regel der Fall ſo iſt. 
bft die verſchiedenartigen Elemente einer Gefellz 
freundlich genaͤhert und beginnen nun, ſich 
Eines, zu einem Zwecke, der gegenſeiti⸗ 
„zu verſchmelzen; hat Jeder ſeine ſtoͤ— 
und Kanten abgeſchliffen, um glatt und 
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bequem ſich dem Ganzen anzupaſſen; hat alles fremde, 
ſchaale Recognosciren, womit man, vornehm thuend, 
ſich gegenſeitig muſtert, aufgehört: dann ſchmettert ges 
rade, wenn aller laͤſtige Zwang nun endlich beſeitigt, 
man ſo recht ein Herz und eine Seele worden iſt, 
die feindlich auseinander reißende Stunde des Auf— 
bruches dazwiſchen, und die eben erſt Befreundeten 
muͤſſen ſich trennen. 


Nach dem Mittagsmahle waren Alle noch ein Mal 
im Gartenſaale verſammelt. Nur Arthur und Flora 
hatten ein Nebenſtuͤbchen geſucht, wo fie allein und uns 
geftört den ſuͤßen Taͤndeleien der Liebe fröhnen und bis 
zur herannahenden Zeit des Abſchiedes einander noch 
fo viel als möglich genießen koͤnnten. Eben plaudere 
ten ſie, ſcherzend und hoffend, von ihrer Zukunft. 
Sein mittelmaͤßiges und ihr betraͤchtliches Vermögen — 
hier iſt der Ort, es zu erwähnen — hätten wohl ause 
gereicht, ihnen ein angenehmes, ſorgenfreies Daſein zu 
ſichern; indeſſen Arthur verabſcheute ein ſolches Leben 
des ausſchließlichen Genuſſes, und hatte darum auch 
feine gegenwärtige Stellung angenommen, um in Ges 
duld auf fein Paradies, wo es doch bekanntlich herfue 
liſche Arbeiten gibt — eine Pfarre, zu warten. Mit 
naiver, hinreißender Beredſamkeit malte ihm Flora ſo 
eben jenes ſchaͤkernd aus, und ſchilderte ergoͤtzlich das 
patriarchaliſche Stilleben, das ihrer dann harrete. Wie 
er als Seelenhirte ſeine anvertrauete Heerde ſorglich 
und zurechtweiſend leiten, und ſie, die ehrbare Paſtorin, 
geſchäftig dem Hausweſen vorſtehen und die Gemuͤſe— 
ruͤcken bepflanzen, und wie ſie der Abend dann unter 
den Nußbaͤumen auf der ſchwellenden Moosbank ver— 
einigen werde. . 

(Fortſetzung folgt.) 


Zweiſylbige Doppel : Charade. 
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Zwei Maͤnner haben kuͤhn Euch hingeriſſen 
Zu des Entzuͤckens Hochgefuͤhl; 

Voll Ernſt ſind ſie ſtets ihrer Kunſt befliſſen, 
Und doch iſt ihre Kunſt nur — Spiel. 


Gleich klingt der Namen Zweite, die, hoch oden, 
Zuerſt die Morgen- Sonne kuͤßt, 

Bevor der Erſten Schlaͤfer ſich erhoben, 

Die in der Tiefe fie begrüßt. 


Des Zweiten Erſte iſt auf ſieben Zweiten, 
Nur kleinen, maͤchtig groß erbaut, 

Dort pflegte glaͤubig man zu allen Zeiten 
Die Kunſt, der beiden Ganzen Braut. 


— 
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„In Frankfurt am Main gibt es ein Thor mit 


einem über demſelben ſich erhebenden, in gothiſchem Styl 
erbauten Thurm, auf deſſen aͤußerſter Spitze ſich eine eiſerne 
und von Loͤchern, die in Summa vollkommen die Geſtalt 
einer 9 haben, durchbohrte Wetterfahne befindet. Man 
erzaͤhlt, daß im ſiebenzehnten Jahrhundert die Raͤuber des 
Schwarzwaldes ihre Verwegenheit fo weit getrieben, daß fie 
ſchaarenweiſe ſelbſt bis in das Weichbild der Stadt vorge⸗ 
drungen und die ſchönſten Frauen und Madchen von hinnen 
geführt hätten. Einer ihrer Hauptleute, ein ausgezeichneter 
Schütze und ein ganz beſonders frecher Geſelle, hatte ein⸗ 
mal ſogar nach einander neun heirathsfaͤhige junge Maͤd⸗ 
chen aus den erſten Familien weggekapert. Eine ſo uner⸗ 
hörte Frevelthat durfte nicht ungeraͤcht bleiben, und es ward 
beſchloſſen, das Miedervergeltungsrecht in ſeinem ganzen 
Umfange gegen das abſcheuliche Geſindel zu uͤben. Ein 
gewaltiger Kreuzzug ward gegen die Banditen unternom⸗ 
men, und es gelang, viele derſelben theils zu tödten, theils 
lebendig zu fangen, unter letzteren den keckſten von allen. 
Mit ſchallenden Vivats wurden die heimkehrenden Sieger 
begrüßt, und der Jubel ſchien gar kein Ende nehmen zu 
wollen, als man den infamen Gauner mit ſchweren Feſſeln 
beladen erblickte. Jedermann dachte, er würde gehängt 
werden. Da ſich indeſſen die Schoͤppen und Senatoren 
ein wenig ſchaͤmten, den trefflichſten Schuͤtzen des Landes 
ohne Weiteres hinzuwurgen, fo zogen fie es vor, fit Ge⸗ 
ſchick in ſeine eigene Hand zu legen. Sie ſtellten ihm 
nämlich die Aufgabe (die Loͤſung derſelben wurde von aller 
Welt bezweifelt), auf die oben erwaͤhnte Wetterfahne neun 
Kugeln in der Richtung adzufeuern, daß die durch dieſelben 
bewirkten Oeffnungen die Form der Nummer 9 bilden ſoll⸗ 
ten, weil er kurz vorher juſt ſo viel Jungfrauen geraubt 
hatte. Am Fuße des Galgens lud er ſein Gewehr, zielte 
und brachte, zum Staunen der ungeheuern Verſammlung, 
richtig die verlangte Nummer 9 zu Stande. Nach dieſem 
wunderbaren Meiſterſtuck wurde er freigeſprochen und, wie 
es heißt, in der Folge ein ſehr achtbarer Mann. 

, Ein deutſcher Gelehrter theilt folgenden, die In⸗ 
duſtrie der Franzoſen bezeichnenden Fall mit: Als ich neu⸗ 
lich uͤber den Boulevard des Italiens ging, ſaß bei einem 
großen Käfig voll Schwalben eine Ftau, welche das Mit: 
leid für die armen eingefangenen Thierchen zu erregen 
ſuchte: „Meine Herren, wer kauft ihnen die Freiheit zuruͤck, 
für einen Sous das Stuͤck?“ Es lag ſo etwas Schaͤnd⸗ 
liches in der Idee dieſes Gelderwerbes, daß ich erſchrocken 
mich abwandte, beſonders, als ich ſah, wie einige boͤſe 


Straßenjungen, welche ſich in der Nähe dieſer Frau auf⸗ 


hielten, bemüht waren, die ermatteten Thierchen wieder 
einzufangen, welche ein Mitleidiger hatte fliegen laſſen, 
andere aber unter die Fuße der Vorübergehenden fielen, 
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dort zertreten, oder von den Wagen auf der Straße über 
fahren wurden. ide 
„Der Herausgeber eines Journals in Neu⸗S 10 
wallis, des Sidney Herald, fordert in Londoner Blätt g 
Setzer auf, nach Auſtralien auszuwandern. Er ſagt, 5 
Setzer, die keine Trunkenbolde ſeien, ſich ſelten dort treffe 
während die ſieben Druckereien und die fünfzehn J 10 
welche in Sidney allein beſtehen, ſo wie die in Hob⸗ 
Town, Lancestown, Port Philip ꝛt. eine große 
ſchaͤftigen koͤnnen, und er ſelbſt erklärt ich bereit, 
Setzer zu zwei Pfund woͤchentlich anzunehmen. Dies! 
ſchon gut genug, und gibt einen vortheilhaften Begriff * 
einer Strafkolonie; allein was der Herausgeber nicht 5 
konnte, iſt noch viel beſſer. Naͤmlich da die Drucker ke 


andern Setzer haben koͤnnen, als Straͤflinge, welche hun 
vom Gouverneur in Dienft gegeben werden, ſo wäre 


Zeitung ruinirt, ſobald der Gouverneur, was er jeden men 
thun kann, dem Drucker feine Straͤflinge wieder nehm 
wuͤrde. Daher iſt die Preſſe indirect voͤllig in der NR 
des Gouverneurs, und genöthigt, eine Menge Rüde 
zu nehmen und über Vieles zu ſchweigen, und biefet eier 
81 Cenſur Lu die Journale durch die Einführung fr 
Setzer vor Allem entgehen. f 

. Die Kunſt⸗, Buch⸗ und Papierhaͤndler H. C. gr 
& Sohn zu Kopenhagen verkaufen eine Art Papier Dine 
ches, wenn es mit einer gewiſſen eigenthümlichen 
beſchrieben wird, wohl hundert Mal zu benutzen ii, 
das Geſchriebene jedes Mal abgewaſchen werden kante; ſich 
Ole Syverſen, der Erfinder dieſes Papiers, we jähriges 
vorzüglich zum Schulgebrauch eignet, hat ein zehn! 
Patent darauf bekommen. Sachs, 

», Potsdam iſt im Beſitz eines neuen Hans r, der 
d. h. eines jungen Schuhmachers, Ernſt Send 
während der Arbeit dichtet und feine Dichtungen 
niederſchreibt. 0 

„ Madeira iſt als Aufenthaltsort für 
in neuerer Zeit in England empfohlen und in 


ungen feine 
a 
Aufne fe 


er J 
gekommen; 1834 waren etwa 80 Perfonen nach aste 9e 
5 37 0 7 lt mungsge 
gekommen; 1837 war die Zahl dieſe, folge werden 


reits auf mehr als 300 geſtiegen. 
ſehr geruͤhmt. 
In 


Blaubeuren iſt jetzt auch ein Theater. 


uin, 
wurde dort aufgeführt: Liebe, Glaube, Geffen 
Raſerei und Vergiftung, oder: Englischer Sple⸗ 5 
. Als ein Menſch erkrankte, det nicht im 
war, fagte Jemand: „Zum Glück hat er 7 
Theil, auf den ſich das Uebel werfen könnte: 
4 Die alten Heſſen hatten eine e 
chen. Junge Katzen kommen blind zur Welt, 
das Sprichwort: „Blinder Heſſe!“ 


Hierzu ee, 


chaluppe zun 
No. 123. | 


Inſerate werden a 11% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 
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hi Den 13. October. „Die Schule des Lebens“, Schau⸗ 
5 in 5 Akten, von Raupach. In dieſem bereits in der 
unten Saiſon gegebenen und beurtheilten Schauspiele war 

ter den hervortretenden Rollen nur die des Blas neu 
u durch Hrn. Fleſche, der den duͤmmlichen, luͤſternen, 
„genen, tuͤckiſchen Burſchen ergoͤtzlich darſtellte. ; 
dig Den 14. October. 1) Concert: a) Scene und Arie 
0 yſtart, aus Webers Euryanthe, gef. von Hrn. Zſchieſche, 

Elavierconcert von C. M. v. Weber, geſp. von Hrn. 
Dez ©) Wanderlied, von Proc, geſ. von Hrn. Zſchieſche. 
Uu der Brautſchleier“, Luſtſpiel in 1 Akt, von Fr. von 


4, Nnthurn, 3) Concert: a) Romanze des Czaars, aus 
Us „Czaar und Zimmermann“, gef, v. Hrn. Zfchiefche, 


Im arigtionen von Chopin über Mozarts „Reich' mir die 
2 mein Leben“, vorgetr. von Hrn. Decker, e) Frideri- 
n dex, Ballade von Alexis, Muſik von Dr. Loewe, geſ. 
U, Hrn. Zſchieſche. 4) „Der unterbrochene Schwaͤtzer“, 
Miet in 1 Akte, von Conteſſa. 
Den Durch das erſte Muſikſtuͤck, das er vortrug, zeigte Hr. 
dem er feinen gediegenen und declamatoriſchen Vortrag, in— 
Mot, er Kraft oder Milde, durch verbindende Steigerungen 
hut, ſtets wirkſam und angemeſſen hervortreten ließ; 
benz das zweite Muſikſtuͤck zeigte der Kuͤnſtler eine augen⸗ 
die jende Fingerfertigkeit in Beſiegung von Schwierigkeiten, 
When aber nicht abhielten, Ausdruck in ſeinen Vortrag zu 


Mut err Zſchieſche iſt ein Sänger der innigſten Ge⸗ 
i keit, ſeine reiche Bruſt voll Gefuͤhlen hat fuͤr jedes 

tra, einen harmonirenden Ton in der Kehle. Sein 
Kin, iſt warm, ohne alle blendende Charlatanerie; dietreff: 
Nm usbildung laͤßt Alles leicht, natürlich ſcheinen, was 
Auger is einer ſeltenen Kunſthoͤhe iſt. Auf Hrn. Zſchieſches 
Ven finden Schillers Worte volle Anwendung: 
NN Wo das Strenge mit dem Zarten, 

Wo Starkes ſich und Mildes paarten, 
J EN Da gibt es einen guten Klang. 
e Brautſchleier der Frau von Weiſſenthurn iſt eine 
Eule, ung Satore auf das weibliche Geſchlecht, wie fie der 
eiſt wi ugalanteſte Weiberfeind nicht toller ſchreiben konnte. 
hren, Freund Braut nicht den Hochzeitstag verſchieben, um 
Ungeduld f 


Dampfboot. 


Am 17. Oetober 1839. 


—— 
TI 


der Leſerkreis des Blattes hat fich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


detes, zartfuͤhlendes Maͤdchen thun möchte, das heißt die 
reizverleihende weibliche Verſchaͤmtheit zu ſehr verwiſchen! — 
und dann will ſie die Hochzeit ſelbſt verſchieben, weil der 
Brautſchleier ausbleibt. Alſo ſelbſt das Kirchweihfeſt der 
Liebe hat für ein liebendes Maͤdchen den maͤchtigſten Reiz 
nur in der Putzſucht! Meine holden Leſerinnen, was wuͤr⸗ 
den Sie wohl fagen, wenn ich dies geſchrieben hätte? —, 
Nun hat es eine Dame gethan. — Frau v. Weiſſenthurn! 
ich koͤnnte Ihnen recht boͤſe werden, — wenn ich ein Maͤd⸗ 
chen waͤre. — Doch die Liebe bleibt am Ende Siegerin. 
Herr Orlowski (Eduard) und Dem. Werner (Garde 
line) ſpielten mit vielem Fleiße raſch fort, declamirten aber 
Beide, als wenn ſie hochtragiſche Partieen hätten. Das 
Leichte der Converſation iſt das Gefaͤllige; im Luſtſpiele ſoll 
fo geſprochen werben, wie in den gebildeten, hoͤhern Kreiſen, 
was in dieſen als geſchraubte Ziererei gilt, das iſt auf der 
Bühne das declamatoriſche Pathos. Der echte Converſa⸗ 
tionston iſt der teichte Geſang des Vortrages, die lebendige 
friſche Bluͤthe, die man gern im Geſellſchaftszimmer ſieht; 
ſchwulſtiges Declamiren dagegen iſt ein ſchwer riechender Jas⸗ 
minſtrauß, der den Gaͤſten Kopfweh verurſacht. 

Conteſſa's „unterbrochener Schwaͤtzer“ iſt durch die 
Leichtigkeit des Dialogs, durch das Pikante der Situationen, 
ein Luſtſpiel beſſerer Art, das uns ergögt, wie ein huͤbſches 
wildes Kind, deſſen Unarten ſelbſt liebenswuͤrdig erſcheinen. 
Die Vorſtellung hatte ganz die Raſchheit und fluͤchtige Ge⸗ 
wandtheit, die ein Stuͤck, deſſen Unterhaltungskraft nicht in 
dem Inhalte, ſondern im Dialoge liegt, erfordert, nur die 
Damen fielen einige Male nicht aufmerkſam genug ein. 
Die Hauptrolle (Thalheim) wurde von Hrn. Laddey ſicher, 
lebendig, mit voller Zungenfertigkeit geſprochen, waͤhrend 
das Spiel den angenehmen, feinen Mann hervortreten ließ, 
der trotz ſeiner Schwatzſucht ſich doch liebenswuͤrdig machen 
kann. Dem. Schröder (Liſette) hat in der Leichtigkeit 
der Bewegungen ſehr gewonnen, und ſpielte mit einem al: 
lerliebſten Anſtriche von Schelmerei. Herr Orlowski (Jo⸗ 
hann) ſprach mehr dem Luſtſpielton gemäß, als im erſten 
Stücke. Herr Pegelow (Bertram) und Herr Mayer (von 
Schmalt) griffen taktvoll ein und halfen dem Geſammtſpiele 
Rundung geben. 

Den 15. October. „Hinko.“ Schauſpiel in 5 Akten, 
nebſt Vorſpiel, von Ch. Birch-Pfeiffer. 

Schroffere Gegenſaͤtze find nicht zu denken, als die 


ihres Braͤutigams zu erwarten, und ſpricht] zwiſchen den Darſtellungen der beiden Hauptrollen: Koͤnig 
ehr deutſch heraus — was wohl kein gebil-] Wenzel, Herr Laddey, und Hinko, Herr Leben. Der 


Wenzel des Herrn Laddey iſt eine in das Genaueſte aus⸗ 
geführte, aller Seiten wohl geglaͤttete, von Feuer durchdrun⸗ 
gene, von Anſtand gehaltene Glanzrolle; der Hinko des 
Hrn. Leben war eine Probe, die Geduld des Publikums 
auf die Probe zu ſtellen. Herr Leben muß noch große 
Studien machen, bevor er bedeutende Rollen ſpielt, ſtufen⸗ 
weiſe muß der Kuͤnſtler ſein Ziel erreichen, nicht ſich hin⸗ 
aufſchleudern laſſen auf eine Thurmſpitze, auf der dem noch 
nicht erſtarkten Geiſte ſchwindelig wird. Leidenſchaftlichkeit 
bewies Herr Leben nur im Hinſtuͤrzen, ſeine Armbewegun⸗ 
gen ſind ein abwechſelndes Umarmen der Luft oder perpen⸗ 
dikulaͤres Theilen derſelben; was er mit feinem Organe ans 
fangen ſoll, iſt ihm noch nicht klar geworden. Das Pu⸗ 
blikum behandelte Herrn Leben ſehr nachſichtig, da dieſer 
aber ſo wenig Selbſterkenntniß zeigte, daß er auf den Her⸗ 
vorruf einiger — Galleriſten erſchien, ward ihm auf eine 
ſehr pfiffige Weiſe das Mißfallen des urtheilsfaͤhigen Pu⸗ 
blikums zu erkennen gegeben. Neu waren noch: Gottſchalk, 
Herr L' Arronge, der den gewandten, eifrigen Darfteller 
erkennen ließ, deſſen Figur aber eben fo wenig wie feine 
Sprache für den Intriguant geeignet find, Herr L' Arronge 
iſt in der Theaterwelt als ein guter Komiker bekannt; 
non omnes onmia; es iſt ſchon genug, wenn ein ſolcher 
die Rolle eines Intriguants ohne Störung ſpielt. — Wo 
bleibt aber der Darſteller fir Intriguants? — Junker Schlip⸗ 
penbach, Herr Fleſche, that recht viel fuͤr die kleine Rolle 
und machte beſonders in ſeiner Angſt vor Koͤnig Wenzel 
eine hoͤchſt komiſche Figur. 
Julius Sincerus. 


Kajütenfracht. 


— Jetzt ſieht man, nach Milch⸗Peters gehend, am Ufer 
der Mottlau eine Menge Tonnen packen, welche Winter⸗ 
obſt, nach Petersburg beſtimmt, enthalten. Dieſes Obſt 
wird von den Unternehmern in der Gegend von Graudenz 
und Marienwerder contrahirt. Die Birnen, welche den Ein⸗ 
wohnern der ruſſiſchen Hauptſtadt am beſten ſchmecken, ſind 
die Grumbkower, die der verewigte Friedrich II. täglich 
als Deſſert verſpeiſete. Auch in dieſem Herbſte werden 
Kartoffeln nach Petersburg verladen. Die fo glinftige Wit⸗ 
terung hat auf das Wachsthum und die Ergiebigkeit dieſer 
Frucht vortrefflich eingewirkt, und obſchon wir unſern Nach: 
baren von dieſem Ueberfluſſe etwas mittheilen, dennoch wer: 
den wir zu maͤßigen Preiſen ſie auf unſeren Maͤrkten ein⸗ 
kaufen koͤnnen. Da indeſſen die Preiſe des Roggens und 
Weizens ſo bedeutend ſich ſteigern: ſo wird man wohl auch 
für die Kartoffeln höhere Preiſe als im vorigen Jahre be⸗ 
willigen muͤſſen. 

— Es iſt kurzlich eine ſehr eindringlich beabſichtigte 
Aufforderung an das Publikum erlaſſen, um bei Gele⸗ 
genheit einer zu veranſtaltenden Auction von eingelieferten 
weiblichen Handarbeiten, durch reichliche Beitraͤge das Beſte 
der Heiden-Miſſion zu befördern. Ein Theil dieſes 
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Publikums, der menſchenfteundlichen Zwecken in der RW 
ſich nicht entfremdet, wuͤrde es dankbar anerkennen, 25 
über dieſe Heiden⸗Miſſion einige näheren Aufſchlüſſe 
öffentlicht werden möchten. Es wird erwähnt, daß der eren 
trag dieſer Beiträge fo ſchnell als moͤglich an die größe 
Miffions » Stationen befördert werden fol. Hieraus * 
man ſchließen, daß den Gebern der durch ihre Gabe i, 
mittelbar erreichte Zweck immer unbekannt bleibt. Ein 
laͤndiſcher Orden hat nun zwar das ſchoͤne Motto: 
„thue das Gute und ſieh' nicht um“ Gut 
aber Geld geben, iſt an und für ſich noch nicht das e, 
thun. Ware es etwa der Fall, was wir freilich nut; 
muthen koͤnnen, daß unſere in Preußen ſehr ſchwer Kon 
werbenden Thaler in Pfund Sterling verwandelt We rigen 
um ſich ganz unbemerkbar zu verlieren in den großae men 
Miſſions⸗Anſtalten Britanjens, für die kaum dem er 
nach bekannten fremden Welttheile, fo dürfte es . 
laubt fein, die Frage aufzuwerfen: ob das wohlwe 
Streben, Heiden zu bekehren, nicht noch im eigenen 
Anwendung finden koͤnnte. Man kann nicht anne * 
daß der Menſch dadurch, daß er als bewußtloſes Kin 
tauft worden, unter allen anderweitigen Umſtaͤnden, 
ein Chriſt fein oder heißen kann. Wenn es nun der af 
fein: ſollte, daß man nicht eine volle Tagereiſe von, — 
Stadt aus braucht, um Hunderte von Kindern zu Ah 
deren Eltern, in Armuth, Stumpfſein und Elend ve leiden 
es für ganz unmoͤglich ausgeben, ihre Kinder zu * u 
fo daß fie im Stande wären, den Weg über Lan 
Schule zu machen, und wenn auf dieſe Weiſe noch 
eine ſehr große Anzahl Menſchen, ganz in unserer 
aufwachſen, ohne daß fie faͤhig gemacht werden, dit 
Lehren kennen zu lernen und zu befolgen, 0 wäre « von 
Frage noch uͤbrig, ob der ein größerer Heide iſt, er gar 
der Gottheit einen falſchen Begriff, als der, wi bet 
keinen hat? Sind wir alſo nur nicht ͤberſchn aſtanden 
die Art der Heiden, für die wir den, unter allen des 
loͤblichen Zweck haben, fie für die Begriffe und Le ir viele 
Chriſtenthums empfaͤnglich zu machen, fo dürften ih dem 
wuͤrdige Geiſtliche in unſerer Provinz finden, die 
heimathlichen Miſſionsgeſchaͤfte gern unterziehen, u 6 Ma 
Anſtand nehmen würden, einzugeſtehen, daß fit, a ſchließen 
gel an Unterſtützungsmitteln, haufig die Augen 
muͤſſen über das heidenartige Aufwachſen von m 
welche die Staatsregierung allenfalls Schulen hinſt fi dahis 
nicht Schuhe und Struͤmpfe anſchaffen kann, daß daß lu 
gelangen. Stehen geblieben bei der Vermut kanische 
ſere Miſſionsbeitraͤge an brittiſche oder am — 5 
eine gehen, fo kann man annehmen, daß dieſe, bannt wa 
innern Zuſtaͤnde dieſer Landestheile ihnen be dern 
unſere Beitrage nicht nur zuruͤck ſchicken, ſonde an 
den ihrigen noch Theil nehmen laſſen e wohl 
zugeben, daß die letzte Ausführung frommer ng der Fa? 
tiger Zwecke, nämlich die eigentliche Anwendu / Bee 
melten Gaben, das Schwierigſte, aber au jefen Schr ae 
lichſte bei der Sache iſt. Treten wir von = unſer eigen . 
keiten zurück, laſſen wir die Gelegenheiten, d 4 


Land 


be f 
Mügen wir uns damit, eingeſammelte Gelder abzufenden, 


un 
(a. uns bei dem Gedanken zu beruhigen, daß fremde Men⸗ 
in fremden Landern die Sache beſſer angreifen, der 


ane 


eit zeitiges und ewiges Wohl richtiger auffaſſen und 
10 50 werden, als wir ſelbſt es im Stande ſind, ſo duͤrfte 
hen ch wohl zu erwaͤgen ſein, ob gereifte Welt⸗ und Men⸗ 
die bocenntniß dieſen Gedanken rechtfertigen. Wenn man 
share Ausgaben engliſcher Miſſionsberichte mit ihren 
Wien Kupfern von den niedlichen Familienhaͤuſern der 
daß 91 auf den Suͤdſeeinſeln ſieht, wenn man weiß, 
ti e Engländer ganz andere Beduͤrfniſſe haben, und zur 
% chung derſelben Zwecke mehr Pfunde Sterling als wir 
aufer brauchen, wenn es nicht zu leugnen iſt, daß manche 
d nte Miſſionen eine ſehr unevangeliſche politiſche Rich⸗ 
mög, denommen, und ſehr viel Unheil geftiftet haben, fo 
feine e man wuͤnſchen, es koͤnnte ein preußiſcher Thaler von 
5 Miſſionsreiſe zuruͤckkehren, und uns einen Bericht abs 
lu, en von feinen eigentlichen Wirkungen in dieſen großar⸗ 
uf uternehmungen. S 
* chte Auswanderer, mit geoͤffneten Augen uͤber die dem 
Im Hande ſchuldige Pflichttreue, gern zurückkommen wol⸗ 
lde Unfere Losſagung von den Zweckbefoͤrderungen Eng⸗ 
N nnen uns von dem Volke nicht übel gedeutet wer⸗ 
dag aus deſſen Sprache der Spruch herſtammet: „Barm⸗ 
geit fängt zu Hauſe an“ (charity begins at home). 


— . —— ä— 
Fuͤr die Abgebrannten in Liebſtadt 
is jetzt folgende milde Gaben eingegangen: 
1 1 Kchlr., 2) Sch. 10 Sgr., 3) E. L. 1 Kthlr., 
0 F. W. P. 1 Rehlr., 5) G. P. 1 Kthlr. 15 Sgr., 
9 8 8. S. 15 Sgr. 7) G. F. Neumann 5 Sgr. 
Fre H. 20 Sgr., 9) Der 1 Kthlr., 10) D. 1 Rtpie., 
100 F. 7 Sgr. 6 Pf., 12) Hr. Sekr. Schmidt 2 Rthlr., 
und Ganzen 10 Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
rden fernere milde Gaben dankbar angenommen in der 
Gerhard'ſchen Buchhandlung, 
Langgaſſe Nr. 404, dem Rathhauſe gegenüber, 


geſottene Pferdehaare cm: 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Sauber lithographirte 
| Ah 50 


ſind 


\ Bet 
Me Wen 


zu deren Ueberwindung darbietet, hinter uns liegen, 


Sollte er nicht, wie andere ent⸗ 
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Provinzial Correſpondenz. 


Eulm, den 12. October 1839. 

In einer traurigen und beklagenswerthen Lage befindet ſich die 
zahlreiche Volksklaſſe der Kaͤthner und Einwohner, ohne Lebens⸗ 
mittel und Verdienſt, bei dem Mangel an Arbeiten in der Nies 
derung, waͤhrend auf der Hoͤhe Arbeiter genug vorhanden ſind. Es 
iſt zum Winter eine Hungersnoth unter dieſen kleinen Leuten zu 
befürchten. , Bei der Ueberſchwemmung iſt auch ein Arbeitsmann 
aus dem Dorfe Binkowken um's Leben gekommen. Er arbeitete 
als Dreſcher in adlich Plutowa, ging den 30. Auguſt nach Bin⸗ 
kowken und trat Nachmittags den Ruͤckweg nach Plutowa an, 
iſt aber dort nicht eingetroffen und ſeit der Zeit verſchwunden. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt er bei dem Verſuche, den uͤberſchwemm⸗ 
ten Weg durchzuwaten, umgekommen, da das Waſſer ſehr raſch 
anwuchs. Die Leiche iſt bis jetzt nicht gefunden. Die in der 
Niederung auf den Wieſen beſchaͤftigt geweſenen Leute konnten 
nicht ſo viel Zeit gewinnen, um trocken ihre Wohnungen zu er⸗ 
reichen, ſondern mußten bis unter den Armen im Waſſer durch⸗ 
zukommen ſuchen. An den Deichen find zwar keine Durchbruͤche, 
aber deſto mehr Beſchaͤdigungen entſtanden, welche, nachdem das 
Waſſer abgelaufen und in die Ufer zuruͤck getreten iſt, viele Ar⸗ 
beiten und Koſten verurſachen werden. — Am 30. Auguſt iſt 
der 10 Jahr alte Pflegeſohn des Einwohners Peter Bilinski aus 
Rosgarten, Culmer Stadtgebiets, in einer mit der Weichſel in 
Verbindung ſtehenden Lache ertrunken und der Leichnam erſt 
nach acht Tagen aufgefunden worden. — In dem adlichen Gute 
Jeleniec ift blos eine Kathe von geringem Werthe abgebrannt. 
Sonſt ſind in dem abgelaufenen Monate keine Feuerbraͤnde oder 
andere Ungluͤcksfaͤlle vorgekommen. — 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
— . SCSECSESE-ZNSENSSEENE TERITREREEREEEERE 


FREE RFETERTETETE REN 


J  PONADE DU LION 


(oder Löwen Pomade) 
des Dr. Francois. 

Das vorzuͤglichſte neu entdeckte Mittel zur Con⸗ / 
ſervation der Haare, und den Wachsthum derſelben 
zu befördern, welches erſt feit den Eroberungen der (% 
Franzoſen in Afrika in der Parfümerie eingeführt. 4 

Nur einzig und allein acht in Pots à 10 und 
15 Sgr. zu haben beim 

Artist en cheveux, 
Langgaſſe Nr. 534. b. A) 


TMN MXX 


— 


Wollene Fußdeckenzeuge, Sopha⸗ 


Teppiche und Carpets (Bett⸗Teppiche), empfing 
in den neueſten Deſſeins und empfiehlt billigſt 


525. 
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Kiferarische Anzeigen 


In der Balz' ſchen Buchhandlung zu ee 


ſind ſo eben erſchienen: 


9 >: 

I 4 
chiller 
In allen Beziehungen erlaͤutert und auf ihre Quellen 
zuruͤckgefuͤhrt, nebſt einer vollſtaͤndigen Nachleſe und 
Variantenſammlung zu denſelben. Fuͤr die Freunde des 


Dichters uͤberhaupt und fuͤr die Lehrer des Deutſchen 
an hoͤhern Schulanſtalten insbeſondere. 


Von Heinrich Viehoff. 

24 Bogen. Format wie die neue Taſchen⸗ 
Ausgabe von Schiller. 

Subſeriptions-Preis 15 Sgr. 


Dieſe Erklärung der Gedichte Schiller's iſt ſtreng chro⸗ 
nologiſch geordnet, fie nimmt alle, auch die vielen ſp aͤ⸗ 
ter unterdruͤckten Stucke in ihren Kreis auf, fie liefert 
alle, auch ſcheinbar unbedeutende Varianten, ſie erlaͤutert 
uͤberall den Sinn durch den Sprachgebrauch, und beruͤckſich⸗ 
tigt die aͤußern Lebensumſtaͤnde und zugleich den geiſtigen 
Standpunkt des Verfaſſers bei jedem Gedichte. So fuͤhrt 
dieſer Commentar auf eine ſichere und geſchmackvolle Weiſe 
zu einer vollſtaͤndigen Erkenntniß und hierdurch zu einem 
erhoͤhten und reineren Genuß dieſer Werke Schiller's. 

Die Jugend, und auch viele ältere Leſer tragen 
aus der Lektuͤre der Schiller'ſchen Gedichte gemeinhin nur 
unbeſtimmte Anregungen, dunkle Gefuͤhle und eine truͤbe 
Begeiſterung davon. Was kann dieſen Leſern Beſſeres und 
Heilſameres in die Haͤnde gegeben werden, als ein ſolcher 
Schluͤſſel, der ihnen Schiller erſt zugaͤnglich macht? als 
eine ſolche gründliche Erläuterung, die jede einfeitige Auf⸗ 
faſſung berichtigt, alles Dunkle aufhellt und uͤberall vermit⸗ 
telnd und ausgleichend eintritt? — Aber auch dem Hoch⸗ 
gebildeten wird dieſe Schrift durch hiſtoriſche Nachweiſun⸗ 
gen, durch eine vollſtaͤndige Variantenſammlung und durch 
neue treffliche Aufſchluͤſſe ſich werth und theuer machen. So 
ſind wir denn uͤberzeugt, daß dieſer Commentar ſich ſo weit 
verbreiten wird, als Schiller's Gedichte geleſen und geliebt 
werden. 


Erſter Theil. 


jüdiſche und Geiſriche gteligionsgeſchichte, 
von 
Dr. J. W. H. Ziegenbein 


nebſt dem Gonſeſtonsuntaſchude der 3 reformir⸗ 
ten und katholiſchen Kirche. Dritte 2 7 4 — 


Die hier angezeigten Bücher ſind durch die Buch⸗ und Kun ſthandlung von 2 Sam. Gerhard in Danzig zu date 


So eben etſchien: 
Dr. Heinichen und Profeſſor geinblefle 


Kunſt zu denken, 
zu ſprechen, zu e und fine 
Zeit wohl. anzuwenden. 
Zweite verb. Auflage. . 
(Quedlinburg. Ernſt' ſche Buchhandlung.) 95 
Für den Preis von ½ Thlr. erhält man durch dies 
von zwei Männern von Fach zweckmaͤßig bearbeitete Dun 
die Anweiſungen, richtig zu denken, zu urthei len 1 
wie man ſich darin uͤben und vervollkommnen kann. —; 
Ferner angenehm und mit Ausdruck zu reden chen 
wie man zum richtigen, fertigen und zweckmaͤßtgen SP“ fer 
gelangen kann. — Seine Gedanken mit mög ch 
Klarheit und in geordneter Wahl zu Papiere zu auge 
und wie man ſeine Ideen, Gefuͤhle richtig und moͤgli 
deutlich und gefällig durch Schrift mittheilen dan zyt 
Den Beſchluß macht die Anweiſung von der zweck 
gen Benutzung der Zeit. — 
— n 
Bei Scheitlin und Zollikofer in, St. ur 
find erſchienen: f 


Be 


W 


Tavaters 


Regeln für die auger 


uͤber die 


wichtigſten Pflichten des gefelligen Lebens. 


Fünfte verbeſſerte Auflage. 12. cartonirt 5 4 15 10 
Parthiepreis bei Abnahme von 30 Exemplaten 74 ai 
Dieſe ſchoͤne Sammlung guter Lehren und egen mE 


hier in der. fünften Auflage dargeboten, iſt eines 
maͤßigſten Geſchenke fuͤr Kinder und junge, it 
billige Preis eignet es auch zu Geſchenken für” Land it 


Das Lob der Narrh⸗ 
von D. Erasmus aus Rotterdam. Kart 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt und mit erklaͤrenden 
kungen verſehen. Nebſt 33 e 1 92775 . 
Preis 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. aun 
Nicht bloße Ueberſetzung, ſondern mit vielen 2 5 
kungen und Erklaͤrungen des Ueberſetzers erſchi una 
von Zeit zu Zeit neu herauskommenden uberſer, s feine 
Beweis, daß unſer literariſches Publikum ſich e bete . 80 
größten Geiſter gerne erinnert und körnigen e 
zu —— en 
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